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Verordnungen und Bekanntmachungen der Königl. Kreisbehorde.
Aus den mir zugegangenen Nachweiſungen uber den wirklichen Salzbezug bis
wlt. September e. habe ich erſehen, daß viele Grmeinden des Kreiſes noch be-
deutend im Ruckſtande geblieben ſind.

Dies veranlaßt mich, ſämmtliche Ortsbehoörden hierdurch anzuweiſen, die
fäumigen Salzzwangspflichtigen in ihren Communen ſofort zu ermitteln, und
ſie zum ordnungsmäßigen Salzbezug anzuhalten, ihnen auch dabei bemerklich zu
machen, daß fur jedes Pfund Salz, welches ſich nach dem 31. Januar kuünftigen
Jahres noch im Ruckſtande befindet, die geſetzlichen Ablöfungsgelder à 10 Spf.

Merſeburg, den 8. October 1827,
pro Pfund von ihnen ohne Nachſicht eingezogen werden wurden,

Der Königliche Landrath des Merſeburger Kreiſes,
D. Starkke.

Ueber die Klapperſchlange.
(Von John James Audubon.)

(Fortſetz un g.)

Was die Scharfe des Geſichts betrifft, ſo
habe ich mehrmals bemerkt, daß Schlangen,
wenn ein Geier oder ein Falke mit gleichfoör
migem Schwanze uüber der Stelle ſchwebte,
vor demſelben unter einen Klotz, Stein oder
eine Wurzel flohen, und ſobald der Feind ſich
entfernt hatte, wieder aus ihrem Verſteck her
vorkamen. Uebrigens habe ich auch haäufig
geſehen wie ſie den Kopf auf die Seite wen

deten und an Baumen hinaufſchauten, um
Vogelneſter zu ſuchen. Dabei beobachteten ſie
die Alten genau, weil ſie ſich wahrſcheinlich vor
dem Kampf mit einem großen und ſtarken Vo
gel ſcheuen ſie erklimmen den Baum erſt, wenn
beide Alte abweſend ſind, um die Jungen oder
die Eier, wenn noch nicht der ganze zum
Bruüten erforderliche Satz gelegt iſt, zu rau
ben. Wenn die Schlange bei einem ſolchen
Diebſtahl von den Eigenthumern des Neſtes
bemerkt wird, ſo erheben dieſe ein weit im
Waälde wiederhallendes Alarm- und Kampfge
ſchrei worauf ſich viele andere Vögel verſam
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meln, und ſo hitzig auf die Schlange einſtur
men, daß dieſe dann gewöhnlich mit dem Le
ben bezahlen muß. Die Wahrheit dieſes Um
ſtandes wird von einem der ausgezeichnetſten
Americaniſchen Naturforſcher beſtätigt.

Daß faſt alle Schlangen gut ſchwimmen:
und lange Zeit unter Waſſer bleiben koönnen,
iſt hinreichend bekannt daß ſie aber in dieſem
Elemente Fiſche verfolgen, und dieſe ſo gut
wie Froſche fangen, ſcheint man noch nicht
allgemein zu wiſſen. Jch werde daher in die-
ſer Hinſicht einige von mir ſelbſt beobachtete
Falle mittheilen. Als ich vor etwa zwanzig
Jahren nicht weit von Philadelphia am
SchuillkillFluſſe fiſchte, ſah ich dicht neben
mir eine Schlange aus dem Waſſer ſteigen
und ſich auf einen großen Stein begeben, um
ſich daſelbſt zu ſonnen. Jch bemerkte daß
ſie in. der Mitte aufgetrieben ſey und ſchoß
ſie deßhalb um zu ſehen was ſie im Leibe
habe. Jch fand im Magen einen kaum tod-
ten Fiſch, den ich mir zurecht machen und
wohlſchmecken ließ. Spater habe ich geſehen,
wie Schlangen Froöſche verfolgten, und ſie im
Waſſer fingen. Mehrere Arten leben faſt be
ſtaändig im Waſſer und unter andern eine
außerſt giftige, der Congo (Coluber niger),
welche in allen Seen und Suümpfen der ſudli-
chen Staaten in großer Menge zu finden iſt.

Das periodiſche Erſtarren ſcheint, wie den.
meiſten andern Thieren bei denen daſſelbe
vorkommt, den Schlangen wegen ihres ſehr
tangſamen. Wuchſes verliehen zu. ſeyn. Allein
wie vorubergehend dieſer Zuſtand ſey, wird
man aus folgender Erzahlung entnehmen
können. Jch befand mich einſt mit mehrern
Bekannten im Winter auf der Entenjagd,
und da wir uns unſer Mittagseſſen bereiten
wollten, ſo machten wir in der Naähe des
Sees ein Feuer an, und fingen an, einige

Enten zu rupfen. Einer meiner Begleiter'
wollte einen Klotz herbeiholen und entdeckte
bei dieſer Gelegenheit eine erſtarrte zuſammen
gewickelte große Klapperſchlange.. Sie. war
ſtockſteif, und ich ließ ſie daher zu fernerer
Beobachtung in meinen Buchſenranzen ſtecken,
den ich auf dem Rücken hatte. Bald darauf,
während unſere Enten. an hölzernen Gabeln
vor einem luſtigen Feuer brateten, fuhlte ich,
daß ſich hinter mir etwas regte. Anfangs
glaubte ich, es zappele eine Ente, die ſich
wieder erholt habe allein geſchwind ſiel mir
das gefährliche Thier ein, und ich bat daher
meine Begleiter, nachzuſehen, ob es nicht die
Schlange ſey. Da dies der Fall war, ſo
ſchleuderte ich den Ranzen geſchwind von mir
weg. Die Schlange war bereits vollkommen
lebenskraftig, kroch hervor und ſing an zu
klappern wahrend ſie den Kopf in die Höhe
reckte, den Korper zuſammenwickelte und ſich
ſo auf jeden Angriff gefaßt machte

Da ſie ſich. weit vom Feuer befand, ſo
glaubte ich, die Kälte werde ſie bald wieder
gutmuthig machen, und dies beſtätigte ſich;
denn noch ehe unſere Enten gebraten waren,
hörte die Schlange auf zu klappern, und ſuchte
einen Zufluchtsort. Bald darauf war ſie wie
der ſo ſtarr wie vorher. Wir nahmen ſie mit
nach Hauſe, und weckten ſie unterwegs manch
mal aus ihrer Erſtarrung., indem wir ſie an
das Feuer brachten. Daß wahrend des Er
ſtarrens alle Functionen ruhen iſt. ausge
macht denn ich fand haäufig Schlangen: mit
großen Quantitaäten gefrornen und unverdau
ten Futters im. Magen welches darin ſchon
mehrere Wochen geweſen ſeyn mußte. Brachte
man nun die Schlange in die Waärme, ſo fing
die Verdauung wieder an und von Tage zu
Tage wurde der Klumpen geringer, bis er
vollſtandig verdaut war.
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Die Klapperſchlange kann ihre Giftzahne
an die Kiefer anlegen und ſie willkuhrlich erhe
ben, wie es bei den Haien und andern See
thieren der Fall iſt ſie gebraucht dieſe Zahne
nur zur Vertheidigung Die Schlan
ge ſchießt bei dieſer Gelegenheit, mag ſie nun
zuſammengewickelt oder in irgend einer andern
Lage ſeyn, mit etwa zwei Drittheilen ihres
Körpers gegen den Feind, reißt dabei den Ra
chen ſo weit als möglich auf, wobei alle ihre
Giftzahne in die Höhe ſtehen und ubt, wah
rend des Biſſes, einen ſo heftigen Schlag aus,
daß der gebiſſene Menſch wie mich einige
Hauptlinge der Oſagen verſicherten ſich kaum.
auf den Fußen erhalten kann. Die Giftzahne
dringen durch Fleiſch ja ſelbſt durch zaähes Le
der mit großer Leichtigkeit und Geſchwindig
keit. Wenn nicht ſogleich geeignete Mittel
angewendet' werden, ſo iſt die Wunder in der
Regel toödtlich. Unter den eingebornen: Ame-
rikanern gilt das Ausſchneiden und Ausbren-
nen fur das wirkſamſte Mittel allein wenn es
helfen ſoll, muß auch dieſes ungemein ſchnell
geſchehen. Wie viel Gift ausfließt, hangt da
von ab ob das Thier mehr oder weniger zor
nig iſt. Laßt man eine Klapperſchlange ſich
ſelbſt beißen, ſo ſtirbt ſie unter den heftigſten
Qualen. Wenn die Klapperſchlange gegen
einen feſten Gegenſtand anprallt ſo wird das
Gift zuweilen auf eine bedeutende Entfernung
fortgetrieben. Ich habe eines dieſer Thiere
in einem Drahtkafig geſehen, welches ſo wü
thend gegen die Stangen fuhr daß das Gift
mehrere Fuß nach mir zugeſchleudert wurde.

(Fort ſetzung folgt.)
J„JS

Chb' ar a d e.
Mein Ganzes iſt ein winzig Theilchen nur
Der erſten Silbe, die die Welt belehrt,
Und eine beſſ're Stutze oft gewahrt,
Als meine z weit auf Wegen ſonder Spur!

Auflöſung der Charade in Nr. 42: Leu-
mund (Löäwenmaulh.

44

Chron i k
des Regierungsbezirks Merſeburg.

Jn Walbeck, Mansfelder Gebirgskreis,
veruneinigte ſich der Schafknecht Potendick mit

einem andern Schafer, und gab dieſem nach
hitziger gewordenem Streite einen ſo heftigen
Schlag daß der tödtlich Verletzte am dritten
Tage darauf. ſtarb. Der Morder iſt verhaftet.

Bekanntmachungen.
(97) Verkauf von Grundſtücken

allhier.. Nachſtehende, dem Rathe und der
Commun zugehoörige. Grundſtücke

a) das am hieſigen Sixtiberge unter Nr.
460 belegene ſonſt Schadenſche Wohn-
haus mit Hof und Garten, welches zeit
her zum Militair- Lazareth benutzt wor-
den iſt;

b) die in dem Garten des vorſtehenden Hau
ſes befindliche Richterſche Bauſtelle dieſe
jedoch nur unter der Bedingung des Wie
deraufbaues,

werden hierdurch zum öffentlichen Verkaufe
ausgeſtellt, und Kaufliebhaber hierdurch auf
gefordert, ihre Gebote in dem auf

den 30. October 1827,
Vormittags 14 Uhr,

vor uns an Rathsſtelle hierzu anberaumten
Termine abzugeben.

Merſeburg den 3. October 4827.
Der Stadtrath hier-

(4100); Ankundigung. Der am 2. Au
guſt d. J. verſtorbene Herr Superintendent
Ch. G. Schmidt in Weißenfels war in ſeinem
Leben und Wirken ein durch Thatigkeit, Be
rufstreue, Gemeingeiſt und achte Religioſität
ausgezeichneter Mann, daß die Erhaltung ſei
nes Andenkens ein Gewinn fur die Nachwelt
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iſt. Jch-Endesunterſchriebener bin daher ge
ſonnen, ſein Leben zu beſchreiben, und dieſe
Beſchreibung mit dem wohlgetroffenen Bild
niſſe des Verſtorbenen in Druck zu geben. Jch
hoffe, mit dieſer Schrift ſeinen wielen Freun-
den und. Verehrern ein um ſo angenehmeres
Geſchenk zu machen, da ich den Ueberſchuß des
Ertrags derſelben nach abgezogenen Koſten,
zu einem Beitrage fur das zu errichtende Mo
nument des wverewigten Franke in Halle be
ſtimme, und auf dieſe Weiſe zugleich ein blei
bendes Denkmal dem ſo hochverehrten Herrn
Superintendent Schmidt ſetze.

Der Subſcriptionspreis fur 4 Exemplar
auf Druckpapier iſt 72 Sgr. oder 6 Gr. Cou-
rant, auf Schreibpapier aber 10 Sgr. oder
8 Gr. Cour. Der Subſcriptionstermin dauert
bis Weihnachten d. J., von welcher Zeit an
ſogleich der Druck beginnt. Wer gefalligſt
Subſcribenten ſammeln will, erhält auf 6
Exemplare das 7te frei. Beſtellungen wird
ſowohl der Buchdruckereibeſitzer Kell in Wei
ßenfels als der Verfaſſer ſelbſt annehmen.

Kiſtritz bei Weißenfels, den 10. October

1827. M. Adler,Paſtor in Kiſtritz.

(104) Bekanntmachung. Kranklich
keits halber findet die auf Dienſtag angekun
digte Abendunterhaltung Mittwoch den 24.
October Abends 7 Uhr, im CEaſſinoſaal ſtatt.

Merſeburg den 22. October 1827.
Joſeph Appelt.

(102) Holzverſteigerung. Es follen
den 5. November 1827, Vormittags 9 Uhr,
von der Gemeinde Zſcherben 28 Stuck nutzbare
Pappeln und Weiden gegen gleich baare Be-
zahlung verauctionirt werden.

(403) Einladung. Daß bei mir von
kunftigem Sonntag bis Dienſtag das gewöhn
liche Kirmesfeſt gehalten wird, zeige ich hier-
mit ganz ergebenſt an und bitte um recht zahl
reichen Zuſpruch.

Leuna, den 21. October 1827.
Kauer.

Verzeichniß der in letzter Woche
Gebornen, Getraueten und Ge-

ſtorben en.
Dom. Vacat.
Stadt. Geborein: dem Kaufmann

Herrn Goötzinger eine Tochter; dem Handar-
beiter Bielig ein Sohn; einer ledigen Perſon
ein unehel. Sohn dem Siebmacher Meiſter
Herrn Landgraf ein Sohn der hinterlaſſenen
Wittwe des verſtorbenen Lohnbedienten Leon-
hardt ein Sohn. Geſtorben: der Buür-
ger und Oberalteſte der Loöbl. Boöttcherinnung
Herr Henkel, 60 Jahr alt; der Handarbeiter
Weger., 69 Jahr alt.

Altenburg. Geboren: dem Brodbatk-
ker Taute eine Tochter. Geſtorben: der
Sohn des Einwohners Baufeld, 3 Jahr 7
Monate alt.

VNeumgarkt. Vacat.

Marktpreiſe der letzten Woche.
Nach Preußiſchem Maaße.

Thlr. Sgr. Pf.
Nach Preußiſchem Maaße.

Thlr. Sgr. Pf. Thlr. Sgr. Pf. Thlr. Sgr. Pf.

Weizen 4 10 bis 4 12 Gerſte 25 bis 271 6
Roggen 4 89 tig 144 3 Hafer r 46 3 vis 48 9

Redigirt und verlegt von Franz Kolbitzſch.


	Merseburgische Blätter
	Jahr
	Monat
	Tag
	Nr. 43.
	[Seite 261]
	Seite 262
	Seite 263
	Seite 264






